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Herausforderungen und Bestimmungsfaktoren 
der Wettbewerbsfähigkeit österreichischer 
Industrieunternehmen 
Ergebnisse der WIFO-Industriebefragung 2022 
Andreas Reinstaller (OeNB), Klaus Friesenbichler, Werner Hölzl, Agnes Kügler (WIFO) 

 Österreichische Industrieunternehmen sehen sich vor allem hinsichtlich des Kundenvertrauens, 
der Anpassung an Kundenwünsche, der Produktqualität und des technologischen Gehaltes als 
international wettbewerbsfähig.  

 Schwächen werden in Bezug auf die Digitalisierung und die Effizienz der Produktionsverfahren verortet. 

 Rund 60% der Unternehmen führen Forschung und Entwicklung ausschließlich in Österreich durch. 
Strategische Motive der Technologieentwicklung und Innovation haben durch die COVID-19-
Pandemie weiter an Bedeutung gewonnen. Zugleich dürfte die Neigung, neue Kernkompetenzen zu 
entwickeln, infolge der Pandemie abgenommen haben. 

 Die Verfügbarkeit von Fachkräften und die Qualität der Lehrlingsausbildung sind die wichtigsten 
Faktoren, um den Kompetenzaufbau und die Wettbewerbsfähigkeit zu stärken. 

 

 
Von den Unternehmen als "sehr wichtig" oder "wichtig" eingeschätzte 
Veränderungen zur Standortsicherung Österreichs 

 

Auswertung der Antworten auf die Frage "Wie wichtig wären Veränderungen in 
den folgenden wirtschaftspolitischen Bereichen in Österreich, um die Präsenz Ihres 
Unternehmens am österreichischen Standort langfristig sicherzustellen?" 
(Q: WIFO-Industriebefragung). 

 

"Der Mangel an Fachkräften hat 
sich in der COVID-19-Krise weiter 
verschärft und wird von den Unter-
nehmen als Wachstumshemmnis 
wahrgenommen. Maßnahmen zur 
Beseitigung dieses Problems sind 
notwendig, um den Wirtschafts-
standort langfristig zu sichern." 
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Herausforderungen und Bestimmungsfaktoren der Wett-
bewerbsfähigkeit österreichischer Industrieunternehmen. 
Ergebnisse der WIFO-Industriebefragung 2022 
Das WIFO befragte im Frühjahr 2022 zum dritten Mal die 
größten österreichischen Industrieunternehmen zu Wettbe-
werbsstrategien, Wertschöpfungsketten, Kompetenzauf-
bau und Standortpolitik. Die Wettbewerbsfähigkeit dieser 
Unternehmen fußt auf ihrer Fähigkeit, Erzeugnisse und 
Dienstleistungen an Kundenwünsche anzupassen, sowie 
auf deren Qualität und technologischem Gehalt. Qualifi-
zierte Arbeitskräfte sind in diesem Zusammenhang ein 
wichtiger Wettbewerbsfaktor. Der Mangel an Fachkräften 
wird vermehrt als Wachstumshemmnis und Standortnach-
teil wahrgenommen, weshalb Maßnahmen in diesem Be-
reich hohe Bedeutung beigemessen wird. Die COVID-19-
Krise dürfte die Bedeutung von Innovation weiter erhöht 
haben. Die Unternehmen haben ihre Risikoneigung in Ab-
hängigkeit ihres ursprünglichen Ambitionsniveaus beim Auf-
bau technologischer Kompetenzen an das veränderte Um-
feld angepasst. 

 Challenges and Determinants of the Competitiveness of 
Austrian Industrial Companies. Results of the WIFO Industry 
Survey 2022 
In spring 2022, WIFO surveyed Austria's largest industrial 
companies for the third time on competitive strategies, 
value chains, competence development and location pol-
icy. The competitiveness of these companies is based on 
their ability to adapt their products and services to cus-
tomer requirements, as well as their quality and technologi-
cal content. Qualified workers are an important competi-
tive factor in this context. The shortage of skilled workers is 
increasingly perceived as an obstacle to growth and a lo-
cational disadvantage. Accordingly, companies attach 
great importance to policy and regulatory measures in this 
thematic area. The COVID-19 crisis is likely to have further 
increased the importance of innovation. However, the 
data suggest firms have adjusted their risk propensity in the 
development of new technological capabilities depend-
ing on their original level of technological ambition. 
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1. Einleitung 

Das WIFO führte zwischen Jänner und März 
2022 zum dritten Mal eine Unternehmensbe-
fragung mit dem Ziel durch, die Spezialisie-
rungs- und Wertschöpfungsstrategien öster-
reichischer Industrieunternehmen abzubil-
den1). Der Fokus lag auf etablierten Indust-
rieunternehmen, die ein wichtiger Faktor der 
Wettbewerbsfähigkeit, aber auch von 
Wachstum und Innovation sind (Garcia-
Macia et al., 2019). Insgesamt wurden 1.003 
Industrieunternehmen mit Sitz in Österreich 

 
1)  Die erste Befragung österreichischer Unternehmen 
zu Wettbewerbsfähigkeit, Standortfaktoren und Markt-
strategien fand zwischen Juni und September 2016 
statt (Hölzl et al., 2016, 2017), die zweite zwischen No-
vember 2019 und Februar 2020 (Kügler et al., 2020). 
Eine Sonderbefragung mit dem Schwerpunkt wirt-
schaftspolitische Unsicherheit wurde im Sommer 2020 

eingeladen, den umfangreichen Fragebo-
gen zu beantworten, wovon sich 272 an der 
Befragung beteiligten. Dies entspricht einer 
Rücklaufquote von 27,1%. 

Die Unternehmen in der Stichprobe sind in 
verschiedensten Branchen angesiedelt, die 
meisten im Maschinenbau (16%), in der Her-
stellung von Metallerzeugnissen (12%) sowie 
von Nahrungs- und Futtermitteln (9%)2). Mit 
rund 29% der Unternehmen sind Hersteller 

durchgeführt (Friesenbichler et al., 2021). Die aktuelle 
Befragung legte einen Fokus auf verantwortungsvolle 
Unternehmensführung. Die Ergebnisse dazu werden in 
einem eigenen Monatsbericht veröffentlicht.  
2)  Die befragten Unternehmen sind in insgesamt 32 
verschiedenen NACE-Zweisteller-Sektoren tätig. 
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von Investitionsgütern die größte Gruppe, 
vor Herstellern von Konsumgütern (18%) und 
Herstellern bzw. Zulieferern von Komponen-
ten (17%). Etwa 56% der befragten Unter-
nehmen haben in Österreich weniger als 250 
Beschäftigte, 25% beschäftigen zwischen 
250 und 500 Arbeitskräfte und rund 20% 

mehr als 500. Die Mehrheit der Unternehmen 
ist Teil einer internationalen (39%) oder einer 
österreichischen Unternehmensgruppe 
(40%). Mit 29% handelt es sich bei den meis-
ten um oberösterreichische Unternehmen, 
vor Unternehmen aus der Steiermark und 
Niederösterreich (jeweils 17%). 

2. Anpassung an Kunden, Produktqualität und Technologiegehalt bleiben 
zentrale Wettbewerbsvorteile 

Die meisten der befragten Unternehmen ga-
ben an, eine Nischenstrategie (28%) oder 
Qualitätsführerschaft (29%) zu verfolgen, nur 
5% nannten das Ziel der Preis- und Kosten-
führerschaft. 18% der Unternehmen gaben 
an, flexibel auf den Markt zu reagieren, wei-
tere 19% verfolgen breite Differenzierungs-
strategien.  

Der hohe Stellenwert, der der Spezialisierung 
und der Qualität der Produkte zugeschrie-
ben wird, zeigt sich in der Einschätzung von 
Wettbewerbsvorteilen. Vorteile gegenüber 
den wichtigsten Mitbewerbern sehen die 
befragten Unternehmen vor allem hinsicht-
lich ihrer Reputation und des Kundenvertrau-
ens (66%), der Anpassung an Kundenwün-
sche (Customising 65%), der Qualität ihrer 
Produkte (58%) sowie in Bezug auf deren 
technologischen Gehalt (52%). Die Nach-
teile gegenüber den wichtigsten Mitbewer-
bern liegen hingegen eindeutig beim Preis 
(41%) und der Unternehmensgröße (38%). 
Zugleich gab fast jedes vierte Unternehmen 
an, im Bereich Digitalisierung (23%) und Mar-
keting (24%) schlechter positioniert zu sein als 
die Konkurrenz. Dieses Stärken-Schwächen-
Profil blieb seit der ersten Welle der WIFO-
Industriebefragung weitgehend unverän-
dert, auch die Anteile änderten sich über 
die Zeit nur wenig. Vor allem mit Blick auf die 
Digitalisierung deutet dies auf einen Hand-
lungsbedarf hin. Schon 2019 hatte eine um-
fassende Studie zum Stand der Digitalisie-
rung auf Defizite Österreichs im EU-Vergleich 
hingewiesen (Hölzl et al., 2019). Obwohl die 
COVID-19-Pandemie zu einer verstärkten 
Nutzung digitaler Technologien geführt 
hat3), dürfte sich die von den befragten In-
dustrieunternehmen wahrgenommene rela-
tive Wettbewerbsposition dadurch kaum 
verbessert haben. 

Abbildung 1 stellt den Anteil der befragten 
Unternehmen, die einen Bedeutungsgewinn 
bestimmter Wettbewerbsfaktoren in ihrer 
Branche erwarten (x-Achse) dem Anteil der 
Unternehmen gegenüber, die angeben, be-
reits heute einen Wettbewerbsvorteil gegen-
über ihren Mitbewerbern zu haben (y-Ach-
se). Diese Form der Darstellung ermöglicht 
die Ableitung bevorstehender Chancen und 
noch nicht ausgeschöpfter Potentiale. Die 
strichlierten Linien kennzeichnen die Durch-

 
3)  Siehe dazu etwa https://www.statistik.at/web_de/ 
statistiken/energie_umwelt_innovation_mobilitaet/ 

schnittswerte der beiden Fragen über alle 
Faktoren hinweg. 

Im rechten oberen Quadranten befinden 
sich jene Faktoren, die überdurchschnittlich 
viele der befragten Unternehmen als Wett-
bewerbsvorteile identifizieren und von de-
nen gleichzeitig überdurchschnittlich oft an-
genommen wird, dass sie in Zukunft wichti-
ger werden. Die wichtigsten der in der Befra-
gung genannten Strategieelemente, die Re-
putation, Customising, Produktqualität und 
der technologische Gehalt der Produkte, 
sind nach Einschätzung der Unternehmen 
bereits gut umgesetzt und werden auch in 
Zukunft die Wettbewerbsfähigkeit österrei-
chischer Industrieunternehmen bestimmen. 
Dieser Befund hat sich über die unterschied-
lichen Befragungswellen hinweg kaum ge-
ändert. 

Der rechte untere Quadrant in Abbildung 1 
enthält hingegen jene Faktoren, die aus 
Sicht der Unternehmen zwar künftig an Be-
deutung gewinnen werden, in denen aber 
zugleich nur unterdurchschnittlich viele Un-
ternehmen Vorsprünge gegenüber der Kon-
kurrenz erkennen. Rund 80% der befragten 
Unternehmen geben an, dass die Digitalisie-
rung von Produktion, Verkauf oder Logistik 
als Wettbewerbsfaktor an Bedeutung gewin-
nen wird. Die Effizienz der Produktion bzw. 
das Produktionsverfahren wird laut 72% der 
befragten Unternehmen künftig eine noch 
wichtigere Rolle als Wettbewerbsfaktor spie-
len. Laut 64% der Unternehmen wird die 
Qualifikation der Belegschaft an Bedeutung 
gewinnen, 58% zufolge der technologische 
Gehalt ihrer Produkte. Dies spiegelt sich in 
der Bewertung der Notwendigkeit wirt-
schaftspolitischer Eingriffe zur Sicherung des 
Wirtschaftsstandortes. Wettbewerbsnach-
teile sehen die befragten Unternehmen vor 
allem bei der Digitalisierung und der Effizienz 
ihrer Produktionsverfahren. Die Qualifikation 
ihrer Belegschaft und den technologischen 
Gehalt ihrer Produkte interpretieren die ös-
terreichischen Unternehmen hingegen als 
Wettbewerbsvorteile. 

Ein Vergleich mit den Ergebnissen der WIFO-
Unternehmensbefragung aus dem Jahr 2016 
unterstreicht den zunehmenden Bedeu-
tungsgewinn der Wettbewerbsfaktoren 

informationsgesellschaft/ikt-einsatz_in_unternehmen/ 
index.html (abgerufen am 28. 4. 2022). 

Die Unternehmen sehen 
in der Digitalisierung und 

in der Effizienz ihrer Pro-
duktionsverfahren Rück-
stände gegenüber ihren 

Mitbewerbern, obwohl 
diese beiden Wettbe-
werbsfaktoren künftig 

wichtiger werden. Die-
ses Bild zeigte sich be-

reits in früheren Erhebun-
gen. 

https://www.statistik.at/web_de/statistiken/energie_umwelt_innovation_mobilitaet/informationsgesellschaft/ikt-einsatz_in_unternehmen/index.html
https://www.statistik.at/web_de/statistiken/energie_umwelt_innovation_mobilitaet/informationsgesellschaft/ikt-einsatz_in_unternehmen/index.html
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Digitalisierung und Produktionseffizienz. Wäh-
rend der Anteil der Unternehmen, die die 
künftige Bedeutung des digitalen Wandels 
und effizienter Produktionsverfahren als hoch 
einschätzen, deutlich gestiegen ist, hat der 
Anteil der Unternehmen, die dem Preis als 
Wettbewerbsfaktor wachsende Bedeutung 

beimessen, abgenommen. Bei den Einschät-
zungen zu den aktuellen Wettbewerbsvortei-
len gegenüber Mitbewerbern zeigen sich 
hingegen keine großen Änderungen gegen-
über den Befragungswellen 2016 und 2019 
(vgl. Kügler et al., 2020; Hölzl et al., 2017). 

 

Abbildung 1: Aktuelle Wettbewerbsvorteile und Faktoren mit Einfluss auf die künftige 
Wettbewerbsfähigkeit der Branche 
Anteile an allen Unternehmen in % 

 

Q: WIFO-Industriebefragung. Auswertung der Antworten auf die Fragen 11 ("Wie schätzen Sie Ihr Unternehmen 
im Vergleich zu seinen wichtigsten Konkurrenten ein?") und 14 ("Welche Faktoren werden in Zukunft für die 
Wettbewerbsfähigkeit in Ihrer Branche wichtiger bzw. weniger wichtig sein als heute?"). Die strichlierten Linien 
kennzeichnen die Durchschnittswerte der beiden Fragen über alle Faktoren hinweg. 

3. Geringe Neigung zur Verlagerung von Unternehmensaktivitäten 
ins Ausland 

Fast alle befragten Unternehmen (95%) füh-
ren zentrale Produktions- und Fertigungs-
schritte selbst durch. Die Gründe dafür lie-
gen vor allem in der Qualifikation und dem 
Know-how der Arbeitskräfte und in der Qua-
litätssicherung. 99% der befragten Unterneh-
men schätzen das Know-how der Beschäf-
tigten als sehr wichtig (76%) oder wichtig 
(23%) ein. Gleiches gilt für die Qualitätssiche-
rung, die von 99% als sehr wichtig (69%) oder 
wichtig (30%) bewertet wird. Kostenvorteile 
am österreichischen Standort werden von 
rund 90% der Unternehmen als sehr wichtig 
(50%) oder wichtig (39%) eingestuft. Öster-
reich ist zwar ein Hochlohnland, dürfte den 
heimischen Industrieunternehmen aber trotz-
dem ein Umfeld mit Kostenvorteilen bieten. 
In 60% der Unternehmen blieb die Ferti-
gungstiefe, also der Anteil der Eigenferti-
gung im Produktionsprozess, in den letzten 
drei Jahren weitgehend gleich, in rund 36% 
nahm sie zu.  

Die überwiegende Mehrheit der Unterneh-
men führt auch Forschung und Entwicklung 
bzw. Produktentwicklung selbst durch (83%). 
Der wichtigste Grund hierfür ist abermals die 
Qualifikation der eigenen Arbeitskräfte (79% 
sehr wichtig, 21% wichtig), vor der Möglich-
keit der strategischen Einflussnahme auf die 
Technologieentwicklung und dem Schutz 
des geistigen Eigentums (jeweils 71% sehr 
wichtig, 26% wichtig). Im Vergleich zu frühe-
ren Erhebungswellen traten damit strategi-
sche Überlegungen gegenüber Qualitäts-
motiven in den Vordergrund. Dies deutet auf 
eine verschärfte Wettbewerbssituation und 
die zunehmende strategische Bedeutung 
von Innovation infolge der COVID-19-Pan-
demie hin. Im Bereich Forschung und Ent-
wicklung spielen Kostenüberlegungen eine 
untergeordnete Rolle. 
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Die Qualifikation und 
das Know-how der Be-
schäftigten sind wichtig 
für die Entscheidung, 
Produktion sowie For-
schung und Entwicklung 
innerbetrieblich durch-
zuführen. Strategische 
Motive der Technologie-
entwicklung haben an 
Bedeutung gewonnen. 
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Zwar gibt die Mehrheit der Unternehmen 
weder die Kontrolle über die Fertigung noch 
jene über die Neu- und Weiterentwicklung 
der Produkte aus der Hand, d. h. im Fall von 
Unternehmensgruppen aber nicht notwen-
digerweise, dass diese Schritte in Österreich 
angesiedelt wären. Die Produktion sowie die 
Bereiche Finanzen und Controlling, Einkauf 
und Verkauf, Ausbildung und Training sind 
mehrheitlich auf ausländische und österrei-
chische Standorte aufgeteilt. Forschung und 
Entwicklung sowie Design und Produktan-
passung sind hingegen in fast 60% der be-
fragten Unternehmen ausschließlich in Öster-
reich angesiedelt. In der Erhebungswelle 
2019 betrug der entsprechende Anteil nur 
48% (Kügler et al., 2020). In anderen Berei-
chen zeigt sich hingegen eine stärkere inter-
nationale Orientierung: so gaben zuletzt je-
weils rund 60% der Unternehmen an, Ver-
kauf, Marketing und Vertrieb sowie Kunden-
dienst und Wartung teils in Österreich und 
teils im Ausland durchzuführen. In den frühe-
ren Befragungswellen waren die Anteile in 
den beiden Antwortkategorien um etwa 
10 Prozentpunkte niedriger. Das strategische 
Management ist in rund 10% der befragten 
Unternehmen ausschließlich im Ausland an-
gesiedelt.  

Der Anteil der Unternehmen, die beabsichti-
gen, in den kommenden fünf Jahren zumin-
dest eine Unternehmensfunktion ins Ausland 
zu verlagern ("Offshoring"), sank zwischen 
2019 und 2022 von 18% auf knapp 13%. Im 
Vergleich planen nur knapp 3% der Unter-
nehmen eine (Rück-)Verlagerung von Aktivi-
täten nach Österreich. Die Auslagerungs-
pläne betreffen insbesondere die Produk-
tion, kaum jedoch andere Unternehmensbe-
reiche: jedes siebte Unternehmen (14%) 
plant eine Produktionsverlagerung ins Aus-
land. Dieser Anteil blieb gegenüber 2019 na-
hezu unverändert.  

Die Gründe für Offshoring sind vielfältig, am 
häufigsten werden aber niedrigere Personal-
kosten (75%) genannt. Offshoring-Aktivitäten 
werden auch mit Änderungen auf dem ös-
terreichischen Arbeitsmarkt einhergehen. 
Mehr als ein Drittel der Unternehmen (37%), 
die Verlagerungen ins Ausland planen, er-
warten dadurch zwar keine Auswirkung auf 
den Personalstand in Österreich, gut die 
Hälfte dieser Unternehmen (54%) rechnen je-
doch mit einer Abnahme des Personalstan-
des. Rund 29% gehen sogar von einer Re-
duktion um mehr als 10% aus.  

4. Internationalisierung in Industrieländer außerhalb der EU bleibt trotz 
hoher Exportneigung herausfordernd 

Internationale Märkte spielen für kleine of-
fene Volkswirtschaften wie Österreich eine 
entscheidende Rolle, sowohl hinsichtlich des 
Absatzpotentials als auch der internationa-
len Konkurrenz (Christen & Bilek-Steindl et al., 
2016; Mayerhofer et al., 2017). Die befragten 
Unternehmen gaben überwiegend an, dass 
ihre drei wichtigsten Mitbewerber im Aus-
land angesiedelt sind. Nur 37% der Unterneh-
men nannten Österreich als Sitz eines der 
drei wichtigsten Mitbewerber, rund 42% an-
dere EU-15- oder EFTA-Länder. Am häufigs-
ten (74%) wurde das deutschsprachige Aus-
land, also Deutschland, Schweiz und Liech-
tenstein, als Unternehmenssitz der wichtigs-
ten Konkurrenten genannt. Auch in Industrie-
nationen außerhalb der EU (22%), wie etwa 
den USA, und Schwellenländern (21%), z. B. 
in China, sind wichtige Mitbewerber ansäs-
sig. Nur 19% der Unternehmen haben einen 
der drei wichtigsten Konkurrenten in den 
neuen Mitgliedsländern der EU. Gegenüber 
der Erhebungswelle von 2019 hat sich die 
geografische Wettbewerbsstruktur der öster-
reichischen Industrieunternehmen somit 
kaum verändert. 

Die zentrale Rolle internationaler Märkte 
spiegelt sich auch in den hohen Exportquo-
ten der befragten Unternehmen. Fast ein 

 
4)  Mit Blick auf die Schwellenländer überwiegen da-
gegen die Einschätzungen eines Bedeutungsverlustes 
(30% gegenüber 25%). 

Drittel (30%) der Unternehmen gab an, mehr 
als 90% des Umsatzes im Ausland erwirtschaf-
tet zu haben. Weitere 47% nannten Export-
quoten zwischen 26% bis 90%, nur rund 4% 
erzielen ihren Umsatz ausschließlich in Öster-
reich. Zu den bedeutendsten Absatzmärkten 
zählen neben Österreich (66%) das deutsch-
sprachige Ausland (70%) sowie andere Län-
der der EU 15 und der EFTA (50%). Damit hat 
die Exportorientierung der heimischen In-
dustrie gegenüber früheren Erhebungswel-
len weiter zugenommen (Kügler et al., 2020). 

Die Gegenüberstellung der Märkte, auf de-
nen die Unternehmen derzeit hauptsächlich 
tätig sind, und der Einschätzung zum Ge-
wicht dieser Märkte in den nächsten Jahren 
(Abbildung 2) zeigt die wachsende Bedeu-
tung von Industrieländern außerhalb der EU. 
Während die Präsenz österreichischer Unter-
nehmen in Nicht-EU-Ländern noch ausbau-
fähig ist, wird diesen Märkten insgesamt ein 
hohes Wachstumspotential zugeschrieben 
(Christen & Bilek-Steindl et al., 2016). 36% der 
befragten Unternehmen gehen davon aus, 
dass Industrieländer außerhalb der EU als 
Absatzmärkte künftig wichtiger werden, nur 
23% rechnen mit einem Bedeutungsverlust4).  

Rund 60% der Unterneh-
men führen Forschung 
und Entwicklung aus-

schließlich in Österreich 
durch.  

Die befragten Industrie-
unternehmen erwarten 

weiterhin, dass Industrie-
länder außerhalb der EU 
in den nächsten Jahren 

als Absatzmärkte wichti-
ger werden.  
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Abbildung 2: Aktuelle Hauptmärkte und ihre künftige Bedeutung für österreichische 
Unternehmen 
Anteile an allen Unternehmen in % 

 

Q: WIFO-Industriebefragung. Auswertung der Antworten auf die Fragen 8 ("In welchen geografischen Zielmärk-
ten ist Ihr Unternehmen mit seinen Produkten präsent?") und 9 ("Wie schätzen Sie die Bedeutung der folgenden 
geografischen Zielmärkte für Ihr Unternehmen in den nächsten fünf Jahren im Vergleich zu jetzt ein?"). x-Ach-
se: Differenz zwischen dem Anteil der Unternehmen, die Hauptmärkte als künftig "wichtig" einstufen, und dem 
Anteil der Unternehmen, die Hauptmärkte als künftig "unwichtig" einstufen. Die strichlierten Linien kennzeich-
nen die Durchschnittswerte der beiden Fragen über alle Faktoren hinweg. 

5. Rückgang der Risikoneigung im Kompetenzaufbau 

Über drei Viertel der befragten Unterneh-
men (76%) bauten in den vergangenen fünf 
Jahren neue Kompetenzen auf, die für eine 
Veränderung des Produktportfolios notwen-
dig waren. Um diesen Kompetenzaufbau zu 
bewerkstelligen, setzten sie vorwiegend auf 
Trainings- und Weiterbildungsmaßnahmen 
ihrer Stammbelegschaft (72%), unterneh-
mensinterne Forschung und Entwicklung 
(66%) und die Zusammenarbeit mit Kunden 
(64%). Der Zukauf von geistigem Eigentum 
über Lizenzen (10%) wurde dagegen selte-
ner als Mittel zum Kompetenzaufbau ver-
wendet. Nur etwa jedes zehnte Unterneh-
men warb dafür spezialisiertes Personal an. 

Doch wofür wird neues Wissen eingesetzt? In 
den Befragungswellen 2016 und 2019 zeig-
ten die befragten Unternehmen noch eine 
deutliche Tendenz zur Verbreiterung ihrer 
Kernkompetenzen. 2019 gaben noch rund 
76% der befragten Unternehmen an, zur 
Stärkung ihrer technologischen Kernkompe-
tenzen neue Kompetenzen aufbauen zu 
wollen. In der Befragungswelle 2022 sank 
dieser Anteil auf 64%. Zugleich verfolgten 
2019 noch etwas mehr als die Hälfte der Un-
ternehmen das Ziel, gänzlich neue Kernkom-
petenzen zu entwickeln, die als zukunfts-
trächtig betrachtet werden. 2022 betrug 
dieser Anteil nur mehr 47%. Die COVID-19-

Pandemie hat also womöglich zu einem 
Rückgang der Risikoneigung in der Entwick-
lung neuer Technologien und Produkte ge-
führt. Gleichzeitig wurden jedoch die Inno-
vationsausgaben stark ausgeweitet, vor al-
lem 2021 (Reinstaller, 2022). 

Die Befragungsergebnisse des Jahres 2022 
zeigen ein Auseinanderdriften im Verhalten 
der Unternehmen (Abbildung 3). Jene Unter-
nehmen, die in den fünf Jahren vor der Erhe-
bung vorwiegend auf die Vertiefung ihrer 
angestammten Kernkompetenzen setzten 
(oberste Zeile in Abbildung 3), planen für die 
kommenden fünf Jahre häufiger als noch 
2019, ihre Kernkompetenzen in vollkommen 
neuen Technologiefeldern zu verbreitern 
(33%, 2019: 22%). Gleichzeitig setzen sie we-
niger oft auf die Vertiefung bestehender 
Kompetenzen (21%, 2019: 30%). Unterneh-
men, die in den vergangenen fünf Jahren 
im Kompetenzaufbau weniger risikofreudig 
waren, dürften demnach vermehrt die Not-
wendigkeit sehen, größere Risiken auf sich zu 
nehmen.  

Unternehmen, die sich in den vergangenen 
fünf Jahren auf die Verbreiterung ihrer Kern-
kompetenzen konzentrierten (mittlere Zeile in 
Abbildung 3), senkten hingegen ihr Ambiti-
onsniveau und damit das implizite Risiko ihrer 
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Infolge der COVID-19-
Pandemie konzentrieren 
sich die Unternehmen 
verstärkt auf die Vertie-
fung und Verbreiterung 
bestehender Kernkom-
petenzen. Die Neigung, 
neue Kernkompetenzen 
aufzubauen, hat abge-
nommen. 
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Strategie leicht. Während 2019 rund 53% die-
ser Unternehmen beabsichtigten, ihre Strate-
gie beizubehalten und auch in den nächs-
ten fünf Jahren Kompetenzen in neuen 
Technologiefeldern aufzubauen, um ihre 
Kernkompetenzen zu verbreitern, waren es 
2022 60%. Gleichzeitig ging jedoch der An-
teil der risikofreudigen Unternehmen, die in 
den kommenden fünf Jahren völlig neue 
Kernkompetenzen aufbauen wollen, auf 
33% zurück (2019: 37%).  

Zur dritten Gruppe zählen jene Unterneh-
men, die in den vergangenen fünf Jahren 
bestrebt waren, vollkommen neue Kernkom-
petenzen aufzubauen (unterste Zeile in 

Abbildung 3). Jedes fünfte dieser Unterneh-
men hat sein Ambitionsniveau zurückge-
nommen und versucht künftig eher, beste-
hende Kernkompetenzen zu verbreitern als 
neue zu erschließen (2019: 16%). 75% wollen 
ihre ambitionierte Strategie des Aufbaus 
neuer technologischer Kernkompetenzen 
hingegen weiter fortsetzen (2019: 80%).  

Diese Befunde deuten darauf hin, dass die 
Unternehmen in der COVID-19-Pandemie 
ihre Risikoneigung bei der Entwicklung ihrer 
technologischen Kompetenzen in Abhän-
gigkeit des ursprünglichen Ambitionsniveaus 
an das unsichere Umfeld angepasst haben. 

 

Abbildung 3: Verbreiterung technologischer Kompetenzen  
Anteile an allen Unternehmen in % 

 

Q: WIFO-Industriebefragung. Auswertungen der Antworten auf die Fragen 22 ("Welche Schwerpunktsetzung im 
Kompetenzaufbau hat Ihr Unternehmen in den letzten fünf Jahren verfolgt?") und 24 ("Welche Schwerpunkt-
setzung im Kompetenzaufbau wird Ihr Unternehmen in den nächsten fünf Jahren verfolgen?"). Die Zeilen ad-
dieren sich nicht auf 100% (Rundungsfehler). 

 

Standortpolitik ist ein entscheidender Faktor 
für Unternehmensstrategien. Als wichtigstes 
Element einer Standortpolitik, die den Kom-
petenzaufbau in den Unternehmen unter-
stützt, wird die Verbesserung der Verfügbar-
keit von Humankapital gesehen. 80% der be-
fragten Unternehmen fordern eine Verbesse-
rung der Verfügbarkeit von nichtakademi-
schen Fachkräften aus dem In- und Ausland, 
57% eine Verbesserung der Qualität der 
Lehrlingsausbildung. Eine verbesserte Verfüg-
barkeit akademischer Fachkräfte aus dem 
In- und Ausland wird von 52% der Unterneh-
men als notwendig erachtet, um den Kom-
petenzaufbau im Unternehmen zu unter-

stützen. Für 38% der Unternehmen würde 
eine Steigerung der Qualität der Ausbildung 
an Fachhochschulen unterstützend wirken. 
Jeweils rund 30% der befragten Unterneh-
men sehen die Verbesserung der Rahmen-
bedingungen für Kooperationen mit Fach-
hochschulen bzw. Universitäten als wichtig 
für den Kompetenzaufbau an. Die Qualität 
der universitären Ausbildung ist für 17% der 
Unternehmen ein wichtiger Faktor zur Stüt-
zung ihres Kompetenzaufbaus, jeweils 18% 
schreiben der Kooperation mit lokalen Be-
trieben und einer innovationsfördernden öf-
fentlichen Beschaffung eine wichtige Rolle 
zu. 
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Die Unternehmen sehen 
weiterhin Verbesse-

rungspotential in der ös-
terreichischen Standort-
politik, insbesondere in 

Bezug auf die Verfüg-
barkeit von Fachkräften 
und die Lehrlingsausbil-

dung. 
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6. Standortpolitik: Maßnahmen zur Beseitigung des Fachkräftemangels 
zentrales Anliegen  

Die mangelnde Verfügbarkeit von Arbeits-
kräften hemmt nicht nur den Aufbau neuer 
Kompetenzen, sondern laut 93% der Unter-
nehmen auch ihr Wachstum. Der Mangel an 
Fachkräften hat als Wachstumshemmnis so-
mit weiter an Bedeutung gewonnen (+5 Pro-
zentpunkte gegenüber 2019). Die Entwick-
lung der Nachfrage und der hohe Wettbe-
werbsdruck wurden auch 2022 als zentrale 
Hemmnisse des Unternehmenswachstums 
genannt (jeweils 70% der befragten Unter-
nehmen), wenngleich die Bedeutung dieser 
Faktoren gegenüber 2019 leicht abgenom-
men hat. Gleiches gilt für Regulierungen und 
Verwaltungsverfahren (43%, 2019: 51%). Feh-
lende oder inadäquate Infrastruktur hat da-
gegen als Hemmnis an Bedeutung gewon-
nen (59%, 2019: 54%). Zugangsschwierigkei-
ten zu Kapitalmärkten oder Krediten wurden 
2022 trotz der anfänglichen Liquiditätseng-
pässe während der COVID-19-Pandemie 

weiterhin als Wachstumshemmnis mit gerin-
ger Bedeutung eingestuft (56% bzw. 53%, 
2019: 52% bzw. 56%).  

Wirtschaftspolitik vereint viele Aspekte in 
sich, die von der Wissenschafts- und Innova-
tionspolitik über die Arbeitsmarkt- und Bil-
dungspolitik bis hin zu allgemeinen und spe-
zifischen Regulierungen reichen. Doch wie 
zufrieden sind österreichische Unternehmen 
mit den angebotenen staatlichen Leistun-
gen, die die Grundlage einer erfolgreichen 
Volkswirtschaft sind? 44% sind mit den staatli-
chen Leistungen im Zusammenhang mit Im-
port und Export zufrieden oder sehr zufrieden 
(1 Prozentpunkt gegenüber 2019), 32% mit 
Betriebsanlagengenehmigungen (8 Pro-
zentpunkte). Rund 46% der Unternehmen 
gaben an, mit der Forschungsförderung in 
Österreich zufrieden oder sehr zufrieden zu 
sein (+9 Prozentpunkte).  

 

Abbildung 4: Sehr wichtige und wichtige Veränderungen zur Sicherung des Standortes 
Österreich 
Anteile an allen Unternehmen in % 

 

Q: WIFO-Industriebefragung. Auswertung der Antworten auf die Frage 27 ("Wie wichtig wären Veränderungen 
in den folgenden wirtschaftspolitischen Bereichen in Österreich, um die Präsenz Ihres Unternehmens am öster-
reichischen Standort langfristig sicherzustellen?"). 

 

Hingegen sind die befragten Unternehmen 
am häufigsten unzufrieden oder sehr unzu-
frieden mit beschäftigungspolitischen Maß-
nahmen wie etwa der Vermittlung und Bera-
tung durch das AMS oder Zuschüssen bei 
der Einstellung von Langzeitarbeitslosen. 
Rund ein Drittel der Unternehmen gaben 
diese Einschätzung ab. Dies spiegelt auch 
die Wachstumshemmnisse wider, die Unter-
nehmen durch den Arbeitskräftemangel 

verspüren. Merklich verbessert hat sich die 
Zufriedenheit mit der Steuereinhebung 
und -überprüfung. Hatten 2019 noch rund 
28% der Unternehmen angegeben, damit 
unzufrieden oder sehr unzufrieden zu sein, so 
sank der entsprechende Anteil auf 17%. Ein 
Aufwärtstrend ist auch mit Blick auf Arbeitssi-
cherheit und Arbeitsplatzregulierung erkenn-
bar: Trotz der gestiegenen unternehmeri-
schen Unsicherheit infolge der COVID-19-

Der Arbeitskräftemangel 
hat als Wachstums-
hemmnis weiter an Be-
deutung gewonnen. 
Dies spiegelt sich auch 
in der zunehmenden Un-
zufriedenheit mit staatli-
chen Leistungen der 
Vermittlung von Arbeits-
kräften. 
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Pandemie (Friesenbichler et al., 2021) ging 
der Anteil der negativen Meldungen von 
25% im Jahr 2019 auf 19% zurück. 

Abschließend wurden die Unternehmen ge-
fragt, in welchen wirtschaftspolitischen Berei-
chen Veränderungen wünschenswert wä-
ren, um den österreichischen Standort des 
Unternehmens langfristig abzusichern5). Die 
ermittelten wirtschaftspolitischen Prioritäten 
spiegeln die angespannte Situation auf dem 
Arbeitsmarkt wider. Nach Einschätzung der 
befragten Unternehmen stellen die Senkung 
der Steuern und Abgaben auf Arbeit (85%) 
und die Flexibilisierung des Arbeitsrechtes 
(80%) die wichtigsten Ansatzpunkte zur lang-
fristigen Sicherung des Wirtschaftsstandortes 
Österreich dar. Rund 78% sprechen sich für 

eine allgemeine Senkung der Steuern- und 
Abgabenquote aus. An vierter Stelle folgt 
dann bereits die Verbesserung des Bildungs-
systems (71%). Rund zwei Drittel der Unter-
nehmen messen der Sicherheit und Stabilität 
der Stromversorgung eine hohe Bedeutung 
bei (66%), ähnlich viele dem Ausbau der In-
novationsförderung (65%). Mit einem Ab-
stand von 10 Prozentpunkten folgen der Aus-
bau der Telekommunikationsnetze (55%) so-
wie die Planungssicherheit bei Regulierun-
gen (52%). Weniger als die Hälfte der Unter-
nehmen messen der Lockerung von Umwelt-
regulierungen (41%), dem Ausbau der Ver-
kehrsnetze (Straße 29%, Schiene 25%), dem 
Abbau von Handelsbeschränkungen (22%) 
oder der Stärkung des Kapitalmarktes (16%) 
eine hohe Bedeutung bei. 

7. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

Die diesjährige WIFO-Industriebefragung be-
stätigt das Bild wettbewerbsfähiger, interna-
tional äußerst aktiver österreichischer Unter-
nehmen in Nischen- und Hochqualitätsmärk-
ten. Das deutschsprachige Ausland und an-
dere EU-Länder dienen weiterhin als Haupt-
absatzmärkte, Industrieländer außerhalb der 
EU dürften allerdings als Absatzmärkte an 
Bedeutung gewinnen. 

Eigene Wettbewerbsvorteile erkennen die 
befragten Unternehmen speziell in den Be-
reichen Customising, Kundenvertrauen, Pro-
duktqualität und technologischer Gehalt 
der Produkte. Im Nachteil zu ihrer Konkurrenz 
sehen sich die Unternehmen vor allem in Be-
zug auf den Preis. Aufholbedarf besteht je-
doch weiterhin auch beim Marketing und in 
der Digitalisierung von Logistik, Produktion 
und Verkauf. Die Digitalisierung wird neben 
effizienteren Produktionsverfahren nach wie 
vor als einer der bedeutendsten Wettbe-
werbsfaktoren der nächsten Jahre einge-
schätzt.  

Die Bedeutung von Innovationen und der 
(technologischen) Weiterentwicklung von 
Produkten und Prozessen hat in der COVID-
19-Pandemie weiter zugenommen. Dies 
spiegelt sich auch im hohen Anteil österrei-
chischer Industrieunternehmen, die sowohl 
die zentralen Fertigungsschritte als auch For-
schung und Entwicklung im eigenen Unter-
nehmen durchführen. Ausschlaggebend 
hierfür sind vor allem die Qualifikation und 
das Know-how der eigenen Arbeitskräfte. 
Die COVID-19-Pandemie dürfte sich auch 
auf die Risikoneigung im Kompetenzaufbau 
ausgewirkt haben. Hierbei zeigen sich einige 
aufschlussreiche Veränderungen im Ver-
gleich zu früheren Erhebungswellen. 

 
5)  Gegenüber früheren Befragungswellen kam es bei 
dieser Frage zu zwei Änderungen. Einerseits wurde die 
Antwortkategorie "Verbesserung der Stabilität und Si-
cherheit der Stromversorgung" neu eingeführt, ande-
rerseits wurde die Antwortkategorie "Ausbau des Ver-
kehrsnetzes" in die Teilkategorien "Ausbau des Eisen-

Unternehmen, die sich in den vergangenen 
Jahren vorrangig auf die Vertiefung ihrer 
Kernkompetenzen konzentrierten, versuchen 
nun vermehrt, neue Kernkompetenzen auf-
zubauen. Jene Unternehmen, die in der Ver-
gangenheit auf die Erweiterung bestehen-
der und den Aufbau neuer Kernkompeten-
zen setzten, wollen sich in den kommenden 
fünf Jahren verstärkt der Vertiefung und Ver-
breiterung ihrer Kernkompetenzen widmen, 
wogegen erhöhte Risiken durch den Aufbau 
völlig neuer Kernkompetenzen zunehmend 
vermieden werden.  

Der Standort Österreich punktet vor allem im 
Bereich der Forschung. Während andere Un-
ternehmensfunktionen wie die Produktion 
oder der Finanzbereich hauptsächlich auf 
inländische und ausländische Standorte ver-
teilt sind, führt jedes zweite Unternehmen 
Forschung und Entwicklung sowie Design 
und Produktanpassung ausschließlich in Ös-
terreich durch. Dieses Bild entspricht der Ten-
denz, Forschung und Entwicklung nahe am 
Hauptquartier zu halten, aber auch der Be-
obachtung, dass Unternehmen ihre gut qua-
lifizierte Belegschaft als wichtigen Wettbe-
werbsvorteil gegenüber ihren Mitbewerbern 
ansehen. Qualifizierte Arbeitskräfte spielen 
im Kompetenzaufbau der Unternehmen 
eine zentrale Rolle. Vor diesem Hintergrund 
sind auch die aus Sicht der Industrieunter-
nehmen akutesten Probleme des Wirt-
schaftsstandortes zu betrachten: Der Man-
gel an Fachkräften stellt für die meisten Un-
ternehmen das bedeutendste Wachstums-
hemmnis dar. Dementsprechend wird in die-
sem Bereich hoher wirtschaftspolitischer 
Handlungsbedarf gesehen. Als drängendste 
Anliegen an die Wirtschaftspolitik, um den 
Standort Österreich langfristig abzusichern, 

bahnverkehrsnetzes" und "Ausbau des Straßenver-
kehrsnetzes" aufgeteilt. In diesen Kategorien ist kein 
Vergleich mit früheren Erhebungen möglich. Die Rei-
henfolge der Antwortkategorien wurde nicht geän-
dert. Die Kategorie Stromversorgung wurde als letzte 
Antwortkategorie hinzugefügt. 

Steuersenkungen, die 
Flexibilisierung des Ar-

beitsrechtes und die 
Verbesserung des Bil-
dungssystems sind für 
die Unternehmen die 

wichtigsten wirtschafts-
politischen Ansatz-

punkte, um den Wirt-
schaftsstandort langfris-

tig zu sichern.  
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wurden die Senkung der Steuern und Abga-
ben auf Arbeit, die Flexibilisierung des 

Arbeitsrechtes und die Verbesserung des Bil-
dungssystems genannt.  
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